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Zusammenfassung Der Einsatz eigener Unterrichtsvideografien bietet besonderes
Potenzial für die professionelle Kompetenzentwicklung von Lehramtsstudierenden
im Rahmen des Praxissemesters. Allerdings ist der Einsatz auch mit persönlichen
und organisatorischen Herausforderungen verbunden. Es kann daher angenommen
werden, dass die Bereitschaft für und die Nutzung von Eigenvideografie im Rahmen
des Praxissemesters von verschiedenen förderlichen und hemmenden Bedingungen
beeinflusst wird. Während erste Studien bereits Prädiktoren der Bereitschaft unter-
sucht haben, fehlt es an Studien für Prädikatoren der Nutzung. In der vorliegenden
Studie wurde daher ausgehend von Angebots-Nutzungs-Modellen zum Praktikum
der Einfluss persönlicher Voraussetzungen auf die Bereitschaft und Nutzung von
Eigenvideografie systematisch bei 253 Praxissemesterstudierenden der Universi-
tät Münster untersucht. Um auch Einflussfaktoren des praxissemesterspezifischen
Kontexts zu identifizieren, wurden zusätzlich vor dem Praxissemester Chancen und
Herausforderungen und nach dem Praxissemester Gründe für bzw. gegen die Nut-
zung der Eigenvideografie erfasst. Die Ergebnisse zeigen, dass sich insbesondere
Überzeugungen zur Wirksamkeit eigener Unterrichtsvideografien als förderlich und
Misserfolgsbefürchtungen als hemmend für die Bereitschaft zur Eigenvideografie
erweisen. Für die tatsächliche Nutzung der Eigenvideografie wirkt sich die Bereit-
schaft zur Videografie förderlich aus, während vorhandene Erfahrungen und eine
zeitliche Belastung hemmende Faktoren darstellen. Durch die Studie wird die Be-
deutung persönlicher Voraussetzungen von Studierenden deutlich, aber auch die der
situationalen und institutionellen Einflussfaktoren – insbesondere bei der Entschei-
dung gegen die Nutzung von Eigenvideografie. Die Erkenntnisse der Studie geben
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damit wichtige Hinweise für eine universitäre Implementation eigener Unterrichts-
videos sowie zukünftige Forschungsansätze.

Schlüsselwörter Praxissemester · Eigenvideografie · Lehramtsausbildung ·
Einflussfaktoren

Willingness and use of videos of one’s own teaching in the practical
semester—An empirical study of conducive and hindering conditions

Abstract Using videos of one’s own teaching offers potential for the professional-
ization of student teachers during their practical semester. However, the use of such
videos is also associated with personal and organizational challenges. It can be as-
sumed that people’s willingness to record themselves teaching and use this video for
reflection is influenced by various factors, both for and against. While some studies
have already investigated predictors of willingness, there is a lack of studies on pre-
dictors of use. In the present study, the dispositional factors influencing participants’
willingness to record and use videos of themselves teaching were systematically in-
vestigated for 253 student teachers in their practical semester at the University of
Münster. The participants were asked about the opportunities and challenges associ-
ated with using videos of their own teaching before their practical semester began,
and about reasons for and against the use after their practical semester concluded.
The results show that positive attitudes towards videos of one’s own teaching and
fears of failure were found to be significantly related to willingness to use videos of
themselves. Furthermore, the use of videos of themselves is positively influenced by
the willingness, whereas prior experiences and time constraints represent inhibiting
factors. This study shows the importance of student teachers’ dispositional factors
and the influence of situational and institutional factors, when deciding against using
videos of themselves teaching. Thus, this study provides important information for
implementing videos of student teachers in their practical semester and approaches
to future research.

Keywords Practical semester · Videos of one’s own teaching · Pre-service teacher
education · Influencing factors

1 Einleitung

Studien zeigen, dass eigene Unterrichtsvideografien ein besonderes Potenzial für
die professionelle Kompetenzentwicklung von Lehramtsstudierenden bieten (Gau-
din und Chaliès 2015; Tripp und Rich 2012; Weber et al. 2018). Sie ermöglichen
u. a. eine theoriebasierte Reflexion des eigenen Unterrichtshandelns und die Ablei-
tung entsprechender Handlungsalternativen für eine erneute Erprobung im Unterricht
(Gold 2022). Hierbei handelt es sich auch um zentrale Ziele des Praxissemesters (Ul-
rich et al. 2020). Allerdings deuten Studien darauf hin, dass Studierende im Praxis-
semester z.B. im Vergleich zur Planung und Durchführung von Unterricht seltener
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Theorien auf Situationen beziehen oder mit Situationen analytisch-reflexiv umge-
hen (König und Rothland 2018). Zudem weisen ihre Reflexionen eher eine geringe
Tiefe auf (Schlag und Hartung-Beck 2016; Ulrich et al. 2020). Der Einsatz eigener
Unterrichtsvideografien könnte diese Tätigkeiten unterstützen, welche oftmals auch
auf den Aufbau einer professionellen Unterrichtswahrnehmung zielen (Mertens und
Gräsel 2018). Videos werden jedoch nur sehr selten als Methode in Studienprojekten
des Praxissemesters eingesetzt (Drahmann et al. 2018). Insbesondere Eigenvideos
sind auch insgesamt in der Lehrkräftebildung bislang kaum etabliert. So videogra-
fierte sich laut einer Studie von Vogelsang et al. (2023) bis zum Ende des Studiums
lediglich ein geringer Teil der untersuchten Studierenden.

Als verpflichtendes Langzeitpraktikum bietet das Praxissemester dabei eine be-
sondere Gelegenheit zur Implementation von Eigenvideografie. Um dieses Potential
zur Professionalisierung zu nutzen, erscheint es notwendig, förderliche und hem-
mende Faktoren für deren Nutzung im Praxissemester näher zu untersuchen.

In Anlehnung an Angebots-Nutzungs-Modelle zum Praktikum (Hascher und Kit-
tinger 2014; König und Rothland 2018) kann angenommen werden, dass neben
der Qualität eines Lernangebotes insbesondere persönliche Voraussetzungen von
Studierenden und Bedingungen des schulischen und universitären Ausbildungskon-
textes (a) die Bereitschaft zur Wahl und (b) die Nutzung von Lernangeboten zur
Unterrichtsreflexion im Praxissemester beeinflussen. Die Bereitschaft wird dabei als
affektiv-motivationale Disposition definiert (Weber et al. 2023), die eine wichtige
Voraussetzung für reflexionsbezogene Denkprozesse darstellt (v. Aufschnaiter et al.
2019). Vor dem Hintergrund diverser persönlicher, organisatorischer und technischer
Herausforderungen im Umgang mit eigenen Videos (Fadde et al. 2009; Krammer
et al. 2015; Vogelsang et al. 2023; Zhang et al. 2011) kommt einer Bereitschaft zur
videobasierten Unterrichtsreflexion möglicherweise eine besondere Bedeutung zu.

Erste systematische Untersuchungen in der Lehrkräftebildung konnten zeigen,
dass Emotionen und Erfahrungen zur Arbeit mit eigenen Videos im Zusammenhang
mit der Bereitschaft zur Eigenvideografie stehen (Pollmeier et al. 2022; Vogelsang
et al. 2023). Ebenso scheinen der wahrgenommene Nutzen der videobasierten Unter-
richtsanalyse und Technikkontrollüberzeugungen die Intention zur Eigenvideografie
vorherzusagen (Gold 2022).

Bislang ist jedoch weitgehend unklar, ob die in den Studien identifizierten Vor-
aussetzungen von Studierenden nicht nur die Bereitschaft, sondern auch die Nut-
zung von Eigenvideografie vorhersagen. Ungeklärt bleiben zudem die Beweggründe
der (Nicht-)Nutzung von Eigenvideografie. Vor dem Hintergrund der besonderen
kontextuellen Praxissemesterbedingungen können diese jedoch als bedeutsam ange-
nommen werden, um u.a. mögliche Barrieren abzubauen und Konsequenzen für die
Gestaltung der Lernbegleitung im Praxissemester abzuleiten.

Ziel der vorliegenden Studie ist es deshalb, zu untersuchen, welche persönlichen
Voraussetzungen der Studierenden die Bereitschaft und welche die konkrete Nutzung
von Eigenvideografie im Praxissemester beeinflussen. Um den möglichen Wert der
Eigenvideografie zu konkretisieren und potentielle Barrieren der Eigenvideografie
näher zu beleuchten, wurden die Studierenden zusätzlich vor dem Praxissemester be-
fragt, welche Chancen und Herausforderungen sie hinsichtlich des Einsatzes eigener
Unterrichtsvideografien sehen. Nach dem Praxissemester wurden sie nach Gründen
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für die Entscheidung für oder gegen die Eigenvideografie gefragt. Die Erkenntnis-
se der Studie geben damit wichtige Hinweise für eine universitäre Implementation
eigener Unterrichtsvideos sowie zukünftige Forschungsansätze.

2 Potenzial eigener Unterrichtsvideos im Praxissemester

Reflexionen von eigenem und fremdem Unterricht werden als zentraler Bestand-
teil des Praxissemesters erachtet, um berufsbezogene Kompetenzen zu entwickeln
(Gröschner und Klaß 2020; Ulrich et al. 2020). Dies betrifft u. a. die Förderung
situationsspezifischer Fähigkeiten wie sie mit dem Konzept der professionellen Un-
terrichtswahrnehmung (PUW) als dem Erkennen und wissensbasierten Interpretie-
ren lernrelevanter Unterrichtsereignisse beschrieben werden (Mertens und Gräsel
2018; Seidel und Stürmer 2014). Mittlerweile unterstreichen vielfältige Studien die
Bedeutsamkeit fremder sowie eigener Unterrichtsvideos für die Anbahnung situa-
tionsspezifischer Fähigkeiten wie der PUW (z.B. Gaudin und Chaliès 2015; Kö-
nig et al. 2022; Stahnke und Gegenfurtner 2024). So bieten Videos das Potenzial,
Unterrichtsgeschehen in ihrer Komplexität abzubilden und gleichzeitig z.B. durch
Stoppen oder wiederholtes Betrachten für eine tiefergehende, theoriegeleitete Ana-
lyse ohne Handlungsdruck zugänglich zu machen (Junker und Holodynski 2024;
Krammer et al. 2015; Zhang et al. 2011). Das besondere Potenzial von Eigenvideos
liegt darin, dass eine vertiefte Reflexion des eigenen Handelns über die Erinnerung
hinaus und aus verschiedenen Perspektiven möglich wird (Vogelsang 2019; Weber
et al. 2018). Durch einen intensiven Abgleich zwischen dem vorher geplanten, dem
in der Situation beobachteten und dem dann tatsächlich realisierten Unterrichtshan-
deln können Studierenden bisher nicht bewusste Aspekte deutlich werden (Gold
2022; Kleinknecht und Gröschner 2016; Weber et al. 2018; Zhang et al. 2011). Die
im Reflexionsprozess stattfindende wechselseitige Bezugnahme von professionellem
Wissen und eigenem Handeln im Video kann dabei die Bedeutung des universitären
Wissens für die eigene Professionalisierung stärken (Göbel et al. 2022).

Gerade in Praxisphasen wie dem Praxissemester ist neben einer mehrmaligen
Videografierung in einer Lerngruppe auch der Zugriff auf vielfältige Informatio-
nen zum Lehr-Lern-Kontext möglich, die wichtige Reflexionsansätze bieten können
(Kleinknecht 2022; Kleinknecht und Poschinski 2014). So können z.B. Informa-
tionen über Lernvoraussetzungen der Schüler*innen oder schulische Rahmenbedin-
gungen für die Erklärung eigener Handlungen herangezogen werden.

3 Angebot und Nutzung von Eigenvideografie in der
Lehramtsausbildung

Trotz ihres Potenzials für die Kompetenzentwicklung (Gaudin und Chaliès 2015)
wird die (Eigen-)Videografie bislang nur wenig in der universitären Lehramtsaus-
bildung im Allgemeinen (Vogelsang et al. 2023) sowie speziell im Praxissemester
(Drahmann et al. 2018) genutzt. Erste Befunde deuten darauf hin, dass persönliche
Voraussetzungen der Studierenden die Bereitschaft zur Nutzung von Eigenvideogra-
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Abb. 1 Adaptiertes Angebots-Nutzungs-Modell zum Einsatz von Eigenvideografie im Praxissemester
in Anlehnung an Hascher und Kittinger (2014), König und Rothland (2018), Lipowsky (2014). Anm.
Untersuchte Variablen in Frage 1 und 2 wurden im Modell kursiv hinterlegt

fie beeinflussen (Gold 2022; Vogelsang et al. 2023). Insbesondere im Praxissemester
könnten diese eine besondere Rolle spielen, da Studierende in dieser Phase z.B. im
Kontext von Studienprojekten zwischen verschiedenen Professionalisierungsausrich-
tungen wählen können (Drahmann et al. 2018; Ulrich et al. 2020). Studien zeigen,
dass Studierende thematisch den Fokus primär auf die Wirkung von Unterricht auf
Lernen und seltener auf die eigene Kompetenzentwicklung legen (Drahmann et al.
2018; Herzmann und Liegmann 2018). Gleichzeitig nutzen sie seltener Lerngelegen-
heiten der Analyse und Reflexion von Unterrichtssituationen (König und Rothland
2018). Vor diesem Hintergrund erscheint es notwendig, förderliche und hemmende
Voraussetzungen der Bereitschaft und Nutzung von Eigenvideografie systematisch
in den Blick zu nehmen. In diesem Beitrag erfolgt hierzu die Orientierung an einem
adaptierten Angebots-Nutzungs-Modell zum Praktikum (Abb. 1). Der Fokus des
Beitrags liegt insbesondere auf persönlichen affektiv-motivationalen und kognitiven
Voraussetzungen und exploriert zudem Gründe für und gegen die Entscheidung zur
Videografie.

Da die Untersuchung der (Nicht-)Nutzung von fakultativen Lernangeboten in der
Fort- und Weiterbildungsforschung eine vergleichsweise lange Tradition aufweist
(z.B. Cross 1979; Scanlan und Darkenwald 1984), werden im Folgenden neben
Studien zur Eigenvideografie- und zur Praxissemesterforschung auch Erkenntnisse
aus diesem Bereich herangezogen, um potenziell förderliche, aber auch hemmende
Einflussfaktoren zu beschreiben.
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3.1 Förderliche Faktoren beim Einsatz von Eigenvideografie

Persönliche motivationale Voraussetzungen der Studierenden könnten sich nach Li-
powsky (2014) als bedeutsam für die Bereitschaft zur und Nutzung von eigenen
Videos zeigen. Ausgehend von Fadde et al. (2009) und Snoeyink (2010) wird der
wahrgenommene Nutzen eigener Videos insbesondere in einer Verbesserung eige-
ner Kompetenzen gesehen („utilitaristischer Wert“ nach Eccles 2005), was auf ei-
ne überwiegend extrinsische Motivation hindeutet (Gorges 2015). Bei Gold (2022)
zeigte sich eine positive Einstellung zum Nutzen videobasierter Unterrichtsreflexion
als förderlichster Faktor für die Intention von Studierenden, den eigenen Unter-
richt zu videografieren. Auch Untersuchungen der Praxissemester- sowie Fort- und
Weiterbildungsforschung zeigen, dass die Bereitschaft für bzw. Nutzung von einem
Lernangebot mit der eingeschätzten Relevanz des Angebotes für die eigene Profes-
sionalisierung verbunden ist (Drahmann et al. 2018; Lipowsky 2014). So sehen Stu-
dierende z.B. in der Eigenvideografie die Möglichkeit, eigene Kompetenzen durch
Rückmeldungen zu Stärken sowie Schwächen zu verbessern und das Bewusstsein
für das eigene Handeln zu erweitern (Fadde et al. 2009; Lee und Wu 2006; Snoeyink
2010).

Die genannten Vorteile der Studierenden scheinen dabei häufig auch auf eigenen
Erfahrungen mit der Eigenvideografie zu basieren. In einer Studie von Vogelsang
et al. (2023) zeigte sich dahingehend, dass Studierende mit Erfahrung in der Ei-
genvideografie zu einem hohen Anteil bereit sind, sich nochmals zu videografieren
(83%, n= 106). Dieser Anteil liegt damit deutlich über dem Anteil aller in der Studie
befragten Studierenden (55,2%, N= 938). Ausgehend von Erkenntnissen der Fort-
und Weiterbildungsforschung (Gorges 2015) kann angenommen werden, dass gera-
de positive Erfahrungen mit einem Lernangebot eine förderliche Voraussetzung für
eine erneute Nutzung sein könnten. Positive Erfahrungen mit der Eigenvideogra-
fie könnten z.B. mit der Reduktion von negativen Gefühlen sowie von Bedenken
einhergehen (Göbel et al. 2022; Gold 2022; Zhang et al. 2011).

Zudem stellen beim Einsatz eigener Unterrichtsvideos die technischen und recht-
lichen Anforderungen ein Spezifikum dieser Reflexionsmethode dar. Es bedarf z.B.
der Einhaltung datenschutzrechtlicher Rahmenbedingungen bei der Aufnahme von
abgebildeten Personen (Vogelsang et al. 2023) und einer adäquaten Bedienung der
Technik, um ein Video von angemessener auditiver und visueller Qualität erstellen
zu können (Richards et al. 2021; Zhang et al. 2011). Diese Anforderungen könnten
demnach eine bedeutsame Rolle für die Bereitschaft und Nutzung der Eigenvideo-
grafie spielen. So zeigten sich bei Gold (2022) Technikkontrollüberzeugungen als
förderlich für die Intention zur Eigenvideografie.

3.2 Hemmende Faktoren der Eigenvideografie

Neben der Identifikation förderlicher Faktoren für die Bereitschaft zur und Nutzung
von Eigenvideografie ist es relevant, hemmende Faktoren näher zu untersuchen.
Denn wenn diese subjektiv als zu groß wahrgenommen werden, können sie die Nut-
zung eines Angebots verhindern. Nach Cross (1979) können sich solche Barrieren
auf dispositionaler, situationaler und institutioneller Ebene ergeben. Befunde der
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Fort- und Weiterbildungsforschung zeigen mehrheitlich die Bedeutung der situatio-
nalen Ebene. So beschreiben Lehrkräfte insbesondere fehlende zeitliche Ressourcen
infolge hoher beruflicher Belastungen als stärkste Teilnahmebarriere (Bigsby und
Firestone 2016). Die tatsächliche Nutzung von Fortbildungen steht dagegen nicht
im Zusammenhang mit zeitlichen Einschränkungen, sondern mit einer als mangel-
haft bewerteten Qualität der Angebote (institutionell) und einem Disengagement der
Lehrkräfte (dispositional) (Richter et al. 2018).

Einige der identifizierten hemmenden Faktoren könnten auch für den Einsatz
von Eigenvideografie im Praxissemester relevant sein. Dabei unterscheiden sich die
situationale Ebene durch den Kontext des Praxissemesters sowie die institutionelle
Ebene durch die Lernorte Schule und Universität.

Auf situationaler Ebene könnte die zeitliche Auslastung durch parallel verlaufen-
de Anforderungen an den Lernorten Schule (u. a. Durchführung von Unterrichtsvor-
haben) und Universität (u. a. Umsetzung von Studienprojekten als Prüfungsleistun-
gen sowie Studienleistungen) als herausfordernd wahrgenommen werden (Burda-
Zoyke und Degner 2020; Homann et al. 2024). So kann sich in Folge einer hohen
zeitlichen Auslastung ein hohes Belastungserleben im Praxissemester ergeben (Ul-
rich et al. 2020). Vor allem Studierende, die das bisherige Studium als belastend er-
lebt haben, scheinen im Praxissemester ein höheres Belastungserleben aufzuweisen
(Vogelsang und Brandhorst 2023). Da die Eigenvideografie mit organisatorischem
Aufwand verbunden ist (Gold 2022; Weber et al. 2018), könnte diese zusätzliche
(zeitliche) Belastung eine Hemmschwelle für deren Umsetzung darstellen.

Ähnlich wie im Kontext von Fort- und Weiterbildungen könnten auch persönliche
Voraussetzungen der Studierenden wie ein grundsätzliches Disengagement eine Bar-
riere darstellen (dispositionale Ebene). Disengagement bezeichnet „Barrieren, die in
einem geringen allgemeinen Aktivitätsniveau, einer mangelnden Selbstdisziplin so-
wie in einer Geringschätzung des Wertes von Bildung liegen“ (Richter Richter et al.
2018, S. 1025 f.). Aufgrund der vielfältigen Anforderungen im Praxissemester er-
scheint ein gewisses Aktivitätsniveau, verbunden mit Selbstdisziplin, notwendig, um
sich der Aufgabe der Eigenvideografie und dem damit verbundenen Organisations-
aufwand zu stellen.

Darüber hinaus weisen Studien zum Praxissemester und zur Eigenvideografie auf
die Bedeutsamkeit von Emotionen im Professionalisierungsprozess hin (Pollmeier
et al. 2022; Vogelsang et al. 2023; Will und Jenert 2024). Insbesondere Misserfolgs-
befürchtungen als eine persönliche Voraussetzung könnten im vorliegenden Kontext
eine dispositionale Barriere darstellen. So scheinen ausgehend von Untersuchun-
gen zur Leistungsmotivation gerade Personen mit stark ausgeprägten Misserfolgs-
befürchtungen herausfordernde Aufgaben – wie die Eigenvideografie eine darstellt
(Richards et al. 2021) – eher zu vermeiden (Brandstätter et al. 2018). In Studien zur
Eigenvideografie zeigten sich mit der Eigenvideografie verbundene negative Gefühle
als hemmend für deren Bereitschaft sowie Nutzung (Gold 2022; Vogelsang et al.
2023). Solch negative Gefühle beziehen sich sowohl auf den Prozess der Aufnahme
als auch auf das nachträgliche Betrachten des Videos (Fadde et al. 2009; Pollmeier
et al. 2022; Zhang et al. 2011) und können die vertiefte Auseinandersetzung mit
dem eigenen Unterrichtshandeln einschränken (Kleinknecht 2022). Negative Gefüh-
le scheinen sich besonders dann zu zeigen, wenn das eigene Handeln als unpassend
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gewertet wird (Kleinknecht und Poschinski 2014; Leung et al. 2019; Richey et al.
2017). Insbesondere Studierende könnten diesbezüglich mit negativen Gefühlen wie
Misserfolgsbefürchtungen konfrontiert werden, da sie ihr eigenes Handeln eher kri-
tisch beurteilen und meist mehr negative als positive Aspekte feststellen (Keller
et al. 2022; Leung et al. 2019). Insbesondere in der Zusammenarbeit mit Kom-
militon*innen könnten sich eigene Misserfolgsbefürchtungen verstärken, wenn die
videografierte Person erwartet, dass das eigene Handeln und ggf. sogar sie selbst als
Person negativ bewertet werden könnten (Vogelsang et al. 2023).

Eine zusätzliche emotionale Belastung kann sich zudem ergeben, wenn die Schul-
leitung oder Kolleg*innen am Lernort Schule negativ gegenüber der Eigenvideo-
grafie eingestellt sind (Pollmeier et al. 2022). Wenn von Seiten der Schule keine
Genehmigung erteilt wird oder nicht die Einwilligungen der Eltern bzw. Lernenden
selbst vorliegen, kann die Umsetzung sogar scheitern (Fadde et al. 2009; Göbel et al.
2022). Solch eine institutionelle Barriere (Cross 1979) kann sich neben dem schuli-
schen Ausbildungskontext auch auf Seiten des universitären Ausbildungskontextes
ergeben – z.B. durch fehlende Möglichkeiten zur Eigenvideografie (Vogelsang et al.
2023).

4 Fragestellungen

Vorliegende Befunde der Eigenvideografie-, Praxissemester- sowie Fort- und Wei-
terbildungsforschung legen vier potentiell förderliche Voraussetzungen (Überzeu-
gung zur Wirksamkeit eigener Videos, Erfahrungen, Kenntnisse zum Datenschutz,
technische Kenntnisse) und drei potentiell hemmende Voraussetzungen (zeitliche
Belastung, Disengagement, Misserfolgsbefürchtungen) für die Eigenvideografie im
Praxissemester nahe (Kap. 3). Für einzelne Voraussetzungen wie die Überzeugung
zur Wirksamkeit eigener Videos konnte der Einfluss auf die Bereitschaft zur ei-
genvideobasierten Unterrichtsreflexion (Gold 2022; Vogelsang et al. 2023) bereits
gezeigt werden. In Anlehnung an das Angebots-Nutzungs-Modell zum Praktikum
(Abb. 1) zielt der vorliegende Beitrag darüber hinaus darauf ab, die Bedeutung der
identifizierten persönlichen Voraussetzungen für die tatsächliche Nutzung der Eigen-
videografie zu untersuchen. Studien hierzu fehlen bislang. Folgende Fragestellungen
werden untersucht:

1. Welche persönlichen Voraussetzungen von Studierenden erklären die grundlegen-
de Bereitschaft zur Eigenvideografie im Praxissemester?

2. Welche persönlichen Voraussetzungen von Studierenden erklären die Nutzung der
Eigenvideografie im Praxissemester?

Darüber hinaus werden subjektive Einschätzungen zu Potenzialen und Heraus-
forderungen von Eigenvideografie exploriert, denen eine bedeutsame Rolle bei der
Entscheidung für oder gegen die Eigenvideografie als Lernangebot zukommen könn-
te. Denn während Potenziale und Herausforderungen der Eigenvideografie in der
Literatur vielfältig beschrieben wurden (Kap. 3), ist weitgehend unklar, in welchen
Potenzialen sich der Wert der Eigenvideografie für Studierende im Praxissemester
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konkretisiert und mit welchen konkreten Herausforderungen sie sich in diesem Kon-
text konfrontiert sehen. Zudem wurde bislang kaum exploriert, welche Beweggründe
die Entscheidung für eine Nutzung der Eigenvideografie geleitet bzw. welche Barrie-
ren sich bei Nicht-Teilnehmenden ergeben haben, die möglicherweise auch andere
Faktoren des Angebots-Nutzungs-Modells (Abb. 1) betreffen. Ergänzend werden
deshalb folgende Fragestellungen untersucht:

3. Welche Chancen und Herausforderungen sehen Studierende hinsichtlich des Ein-
satzes eigener Unterrichtsvideografien vor dem Praxissemester?

4. Welche Gründe nennen Studierende nach dem Praxissemester, sich (nicht) im Pra-
xissemester selbst videografiert zu haben?

5 Methodisches Vorgehen

5.1 Stichprobe und Design

An der vorliegenden Studie nahmen insgesamt 253 Lehramtsstudierende (71,5%
weiblich, Alter: M= 24,45 Jahre, SD= 2,68, Semester: M= 8,85, SD= 2,58) im Mas-
ter teil, die allesamt an der Universität Münster studierten (Studienausrichtung:
55,5% Grundschule, 6,7% Haupt-/Real-/Sekundar- & Gesamtschulen, 36,4% Gym-
nasium/Gesamtschule, 1,2% Berufskolleg). Die Studierenden wurden online in einer
Seminarsitzung befragt und waren Teilnehmende in sachunterrichtsdidaktischen (n=
118) bzw. bildungswissenschaftlichen Begleitveranstaltungen (n= 135) zum Praxis-
semester, die zwischen dem Wintersemester 2020/2021 bis Sommersemester 2022
stattfanden. Beim Praxissemester handelt es sich in dieser Studie um das in der
universitären Ausbildung verpflichtende Langzeitpraktikum in Nordrhein-Westfalen
von ca. 14–16 Wochen, in dem Studierende neben der Schule auch von den Zentren
für schulpraktische Lehrerausbildung und der Universität begleitet werden (Ulrich
et al. 2020). Aus den drei thematisch unterschiedlichen universitären Begleitveran-
staltungen (zwei fachdidaktische, eine bildungswissenschaftliche) wählen die Stu-
dierenden zwei Veranstaltungen, in denen sie jeweils eine benotete Prüfungsleistung
(„Studienprojekt“) erbringen.

In der vorliegenden Studie fokussierten sowohl die sachunterrichtsdidaktischen
als auch die bildungswissenschaftlichen Begleitveranstaltungen die Reflexion des
eigenen Unterrichtshandelns. In beiden Veranstaltungen orientierte sich der Se-
minarablauf deshalb an bestehenden Erkenntnissen zur videobasierten Förderung
professioneller Unterrichtswahrnehmung (Blomberg et al. 2013; Gaudin und Cha-
liès 2015; Junker und Holodynski 2024) und umfasste drei identische Bausteine:
(1) Aufbau professionellen Wissens, (2) Anwendung des professionellen Wissens in
videografierten Lehr-Lern-Situationen von fremden Lehrpersonen und (3) Planung,
Umsetzung und begleitete Reflexion einer eigenen Unterrichtssequenz. In allen Ver-
anstaltungen entschieden die Studierenden eigenständig, ob sie die im Rahmen des
dritten Bausteines anvisierte Unterrichtsreflexion durch den Einsatz von Eigenvi-
deografie unterstützen wollen – oder nicht. Dabei wurde die Videografierung einer
Unterrichtsstunde empfohlen; je nach Stundenplanung waren jedoch auch kürzere
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oder längere Aufzeichnungen möglich. Die anschließende Reflexion orientierte sich
an den vier Analyseschritten der professionellen Unterrichtswahrnehmung nach Jun-
ker et al. (2020): (1) Beschreiben eines lernrelevanten Ereignisses, (2) Interpretation,
(3) Bewertung des Ereignisses sowie (4) Generieren von Handlungsalternativen. Die
Umsetzung erfolgte in Kleingruppen: In einem ersten Termin analysierten die Studie-
renden mit ihren Kommiliton*innen und einer Dozierenden ein zuvor ausgewähltes
Ereignis in mündlicher Form. In einem zweiten Termin stellten sie eine vorbereitete
schriftliche Analyse vor und diskutierten diese im Plenum. Studierende, die sich
gegen eine eigene Videografierung entschieden, bearbeiteten die Analyseschritte auf
Grundlage ihrer Erinnerung, unterstützt durch schriftliche Beobachtungsnotizen.

Die Unterschiede zwischen den Veranstaltungen ergaben sich neben der Zusam-
mensetzung der Studierenden aus einer Schulform (Sachunterricht) bzw. mehrerer
Schulformen (Bildungswissenschaften) vor allem hinsichtlich zweier Dinge: (1) Der
inhaltliche Fokus lag im Sachunterricht auf der adaptiven Lernunterstützung, in den
Bildungswissenschaften auf der Klassenführung. (2) Aufgrund der Größe des Faches
hatten die Teilnehmenden im Rahmen der Bildungswissenschaften Wahlmöglichkei-
ten zwischen verschiedenen Begleitveranstaltungen und konnten auch eine Veran-
staltung ohne den Fokus auf Klassenführung und das Angebot zur Eigenvideografie
wählen. Im Sachunterricht wurde dagegen nur eine Begleitveranstaltung angeboten,
die jedoch – wie im bildungswissenschaftlichen Seminar – innerhalb des Seminars
die Wahl der Eigenvideografie ermöglichte.

Die Erfassung der persönlichen Voraussetzungen, der Bereitschaft zur Eigenvi-
deografie sowie deren Chancen und Herausforderungen fand vor dem Beginn des
Praxissemesters statt. Nach dem Praxissemester wurden die Nutzung der Eigenvi-
deografie im Rahmen des Praxissemesters sowie Gründe für die Entscheidung der
(Nicht-)Nutzung von Eigenvideografie erfragt. Letztere Erhebung konnte aus organi-
satorischen Gründen lediglich in den sachunterrichtsdidaktischen Begleitseminaren
umgesetzt werden.

5.2 Instrumente

Zur Erfassung der Bereitschaft zur eigenen Videografierung gaben die Studierenden
auf einer vierstufigen Likertskala (4= trifft voll zu bis 1= trifft nicht zu) an, inwiefern
sie bereit wären, sich für die Reflexion und Entwicklung der eigenen Kompetenzen
beim Unterrichten zu videografieren.

Die Nutzung der eigenen Videografierung im Praxissemester wurde mit einem
dichotomen Item (trifft zu/trifft nicht zu) erfasst.

Die zuvor abgeleiteten potenziell förderlichen bzw. hemmenden persönlichen Vor-
aussetzungen wurden anhand von sieben Skalen erfasst (Tab. 1). Soweit möglich
wurde sich hierbei an validierten Skalen orientiert (Überzeugung zur Wirksam-
keit der eigenen Videografierung: Neuber und Göbel 2018; Disengagement: Lenski
et al. 2016; Scanlan und Darkenwald 1984; Misserfolgsbefürchtungen: Lenski et al.
2016). Bei Voraussetzungen, die bislang nur in der Literatur beschrieben, nicht je-
doch durch Items operationalisiert wurden, erfolgte eine Eigenentwicklung. Grund-
lage der Itemkonstruktion waren Potenziale und Herausforderungen, die im Rahmen
der Eigenvideografieforschung vielfältig beschrieben wurden (Kap. 2 und 3). Die
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Tab. 2 Übersicht der Skalen zu F3 und F4 inkl. Items

Skala N Items Item

Chancen der Eigenvideogra-
fie

1 Welche Chancen sehen Sie darin, sich selbst im Unterricht
zu videografieren?

Herausforderungen bei der
Eigenvideografie

1 Welche Herausforderungen sehen Sie darin, sich selbst im
Unterricht zu videografieren?

Gründe der Nutzung der
Eigenvideografie

1 Aus welchen Gründen haben Sie sich dafür entschieden,
sich im Praxissemester selbst zu videografieren?

Gründe der Nicht-Nutzung
der Eigenvideografie

1 Aus welchen Gründen haben Sie sich dagegen entschieden,
sich im Praxissemester selbst zu videografieren?

einzelnen Items der Skalen wurden auf einer vierstufigen Likertskala (4= trifft voll
zu bis 1= trifft nicht zu) eingeschätzt. Die Erfahrung mit Eigenvideografie wurde
auch vierstufig erfasst (4=mehr als zweimal videografiert bis 1= keine Videografie-
erfahrung), für die Berechnungen aber dummy-kodiert. Für alle Skalen zeigen die
Faktorenanalysen gute bis sehr gute Anpassungen. Die ausführlichen Ergebnisse, die
einzelnen Items und die Korrelationsmatrix zum Zusammenhang der Skalen sind im
Online-Anhang bereitgestellt. Die internen Konsistenzen der Skalen und jeweils ein
Beispielitem pro Skala können Tab. 1 entnommen werden.

Um explorative Anhaltspunkte zu eingeschätzten Chancen, Herausforderungen
sowie Gründen für und gegen die Nutzung von Eigenvideografie zu erhalten, wurden
zusätzlich Items mit offenem Antwortformat eingesetzt (Tab. 2).

5.3 Datenanalyse

5.3.1 Einfluss der persönlichen Voraussetzung auf die Bereitschaft zur und Nutzung
von Eigenvideografie (F1 und F2)

Zur Beantwortung von F1 wurde ein multiples lineares Regressionsmodell mithilfe
des Einschlussverfahrens berechnet. Dabei dienten die persönlichen Voraussetzun-
gen als unabhängige Variablen, die Bereitschaft stellte die abhängige Variable dar.
Die Seminarzugehörigkeit wurde ergänzend als unabhängige Variable berücksich-
tigt.

Zur Prüfung des Zusammenhangs der persönlichen Voraussetzungen mit der kon-
kreten Nutzung der Eigenvideografie im Praxissemester (F2) wurde eine binäre lo-
gistische Regressionsanalyse berechnet. Die Nutzung der Eigenvideografie stellte die
abhängige Variable (0=Nicht-Nutzung, 1=Nutzung) dar, die persönlichen Voraus-
setzungen die unabhängigen Variablen. Ergänzend wurden die Seminarzugehörigkeit
sowie die Bereitschaft zur Eigenvideografie als unabhängige Variablen gefasst und
ein Gesamtmodell mit allen potentiellen Prädiktoren analysiert. Die quantitativen
Auswertungen wurden mit der Statistiksoftware SPSS 29 (IBM Corp 2022) durch-
geführt.
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5.3.2 Chancen und Herausforderungen (F3) sowie Gründe für und gegen die
Eigenvideografie (F4)

Zur Auswertung der Chancen und Herausforderungen (F3) wurden ausgehend von
bestehender Forschungsliteratur (u. a. Fadde et al. 2009; Zhang et al. 2011) deduktiv
Kategorien entwickelt (z.B. Chancen: Perspektivwechsel; Herausforderungen: Tech-
nische Umsetzung). Da die Gründe für und gegen Eigenvideografie im Vergleich zu
Chancen und Herausforderungen bisher nur selten untersucht wurden (Vogelsang
et al. 2023), erfolgte zur Beantwortung von F4 eine deduktiv-induktive Kategori-
enbildung. Dabei bildeten die Kategorien zu Chancen und Grenzen sowie einzelne
Kategorien von Vogelsang et al. (2023), z.B. „Hoher Aufwand“, die deduktiven
Kategorien, die durch das Datenmaterial um weitere, bisher nicht aufgeführte Ka-
tegorien ergänzt wurden (Gründe für Eigenvideografie: Empfehlungen von Dozie-
renden und Kommiliton*innen, Gründe gegen Eigenvideografie: Prüfungsleistung
im anderen Fach). Auf Grundlage der deduktiv und induktiv generierten Kategorien
wurden die offenen Textelemente mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring

Tab. 3 Mittelwerte (M) und
Standardabweichungen (SD) der
einzelnen Konstrukte

Skala M(SD) bzw. %

Bereitschaft zur Eigenvideografie 3,41 (0,71)

Nutzung der Eigenvideografie 52%

Potentiell förderliche Faktoren

Überzeugung Eigenvideografie 3,63 (0,42)

Erfahrung (dummy-kodiert) 42,1%

Technische Kenntnisse 2,54 (0,86)

Kenntnisse Datenschutz 2,10 (0,72)

Potentiell hemmende Faktoren

Zeitliche Belastung (–) 2,27 (0,71)

Disengagement (–) 2,53 (0,75)

Misserfolgsbefürchtungen (–) 2,23 (0,52)

Anmerkung: vierstufige Likertskala (4= trifft voll zu bis 1= trifft nicht
zu)

Tab. 4 Ergebnisse der multiplen linearen Regression (F1)

Prädiktoren Bereitschaft

B SE β T p

Seminarzugehörigkeit 0,353 0,108 0,246 3,265 0,001

Potentiell förderliche Faktoren

Überzeugung Eigenvideografie 0,863 0,091 0,506 9,527 <0,001

Erfahrung (dummy-kodiert) 0,156 0,105 0,108 1,481 0,140

Technische Kenntnisse –0,077 0,044 –0,092 –1,756 0,080

Kenntnisse Datenschutz 0,039 0,050 0,039 0,783 0,434

Potentiell hemmende Faktoren

Zeitliche Belastung (–) –0,009 0,054 –0,010 –0,172 0,864

Disengagement (–) 0,065 0,074 0,048 0,880 0,380

Misserfolgsbefürchtungen (–) –0,242 0,053 –0,240 –4,596 <0,001
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(2015) durch zwei unabhängige Rater kodiert (25% Doppelkodierung; Cohen’s κ
Min= 0,70 und Max= 1,00).

6 Ergebnisse

Die deskriptiven Ergebnisse zeigen eine grundsätzlich hohe Bereitschaft der Stu-
dierenden vor dem Praxissemester, sich zu videografieren (M= 3,41, SD= 0,71).
Eine Videografierung setzten schlussendlich knapp die Hälfte der Studierenden um
(52%). Die einzelnen Prädiktoren sind unterschiedlich ausgeprägt (Tab. 3). Bei
den potenziell förderlichen Faktoren zeigt z.B. die Überzeugung der Wirksamkeit
eigener Videos deskriptiv die höchste Ausprägung (M= 3,63, SD= 0,42), bei den
potenziell hemmenden Faktoren betrifft dies das Disengagement (M= 2,53, SD=
0,75).

6.1 F1 – Persönliche Voraussetzungen und Bereitschaft zur Eigenvideografie

Die Ergebnisse der Regressionsanalyse (Tab. 4) zeigen, dass die Überzeugung zum
Einsatz eigener Videos, die Misserfolgsbefürchtungen sowie die Seminarzugehö-
rigkeit einen Einfluss auf die Bereitschaft zur Eigenvideografie haben, F(8,244)=
25,38, p< 0,001. Für die Überzeugung zum Einsatz eigener Videos (β= 0,506, p<
0,001) sowie die Zugehörigkeit zum bildungswissenschaftlichen Seminar (β= 0,246,
p= 0,001) zeigt sich ein positiver Einfluss, während bestehende Misserfolgsbefürch-
tungen die Bereitschaft negativ beeinflussen (β= –0,240, p< 0,001). Für alle anderen
Prädiktoren zeigen sich keine systematischen Zusammenhänge mit der Bereitschaft.
Das Modell weist mit einem R2= 0,45 (korrigiertes R2= 0,44) eine hohe Erklärungs-
kraft durch die drei unabhängigen Variablen auf, was nach Cohen (1988) einem
starken Effekt entspricht.

Tab. 5 Ergebnisse der binären logistischen Regression (F2)

Prädiktoren Nutzung

B SE Wald p OR

Seminarzugehörigkeit –0,300 0,433 0,458 0,498 0,741

Potentiell förderliche Faktoren

Bereitschaft zur Eigenvideografie 0,709 0,278 6,500 0,011 2,032

Überzeugung Eigenvideografie 0,081 0,435 0,034 0,853 1,084

Erfahrung mit Eigenvideografie* –1,160 0,427 7,378 0,007 0,314

Technische Kenntnisse –0,255 0,181 1,999 0,157 0,775

Kenntnisse Datenschutz 0,178 0,205 0,753 0,385 1,195

Potentiell hemmende Faktoren

Zeitliche Belastung (–) –0,616 0,227 7,350 0,007 0,540

Disengagement (–) 0,202 0,208 0,432 0,511 1,224

Misserfolgsbefürchtung (–) 0,233 0,227 1,050 0,305 1,262
*Dummy-Kodierung der Variable
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Tab. 6 Deskriptive Befunde für berichtete Chancen der Eigenvideografie

Chancen n % Beispiele für Studierendenantworten Literaturbezug

Analyse bzw. Reflexion ...

... des eigenen
Handelns

184 72,7 „Analyse des Umgangs mit Störungen“ (Häusler et al.
2022; Vogelsang
2019)

... der Reaktion/
Äußerung von
Lernenden

47 18,6 „(...) die Wirkung der Kinder auf mein
Handeln zu erkennen“

(Gaudin und
Chaliès 2015;
Snoeyink 2010)

... zur Verbesse-
rung des eigenen
Handelns

110 43,5 „Weiterentwicklung des eigenen Unter-
richts (Verbesserung)“

(Fadde et al.
2009; Lee und
Wu 2006)

Perspektivwechsel
(objektiver, „von
außen“)

92 36,4 „sich selbst/eigenen Unterricht von au-
ßen sehen“

(Vogelsang 2019;
Zhang et al.
2011)

Entdeckung bis-
her unbekannter
Aspekte

61 24,1 „Sachen, die einem während des Unter-
richts evtl. nicht auffallen, können auf
dem Video eher entdeckt werden.“

(Lee und Wu
2006; Zhang
et al. 2011)

Identifizierung
von „Fehlern“

59 23,3 „Man erkennt Aspekte, die man verbes-
sern kann.“

(Fadde et al.
2009; Zhang
et al. 2011)

Möglichkeit einer
vertieften Analyse

54 21,3 „(...) eine gezieltere Analyse vorzuneh-
men, die ggf. auch kleinschrittiger und
genauer sein kann.“

(Gold 2022;
Vogelsang 2019)

Identifizierung
eigener Stärken

35 13,8 „Man kann erkennen, was bereits gut
läuft.“

(Fadde et al.
2009)

Möglichkeit,
Rückmeldung zu
bekommen

24 9,5 „Möglichkeit, sich selbst zu reflektie-
ren & auch andere um ein Feedback zu
bitten.“

(Fadde et al.
2009; Vogelsang
2019)

6.2 F2 – Persönliche Voraussetzungen und Nutzung von Eigenvideografie

Um den Einfluss der einzelnen Prädiktoren hinsichtlich der Nutzung der Eigen-
videografie zu erklären, wurde eine binäre logistische Regression berechnet. Das
Regressionsmodell war statistisch signifikant, χ2(9)= 47,40 , p< 0,001, mit einer
Varianzaufklärung von Nagelkerkes R2= 0,23. Für drei Prädiktoren zeigt sich ein
signifikanter Einfluss (Tab. 5). Ein positiver Effekt zeigt sich für die Bereitschaft
zur Eigenvideografie (B= 0,709, OR= 2,032, p= 0,01), negative Effekte für die Er-
fahrung mit Eigenvideografie (B= –1,160, OR= 0,314, p= 0,007) sowie die zeitliche
Belastung (B= –0,616, OR= 0,540, p= 0,007). Das bedeutet, dass eine höhere Be-
reitschaft, die Wahrscheinlichkeit für die Nutzung der Eigenvideografierung erhöht,
während eine bereits getätigte Erfahrung und eine höhere zeitliche Belastung die
Wahrscheinlichkeit reduzieren. Zwischen den restlichen Prädiktoren und der Nut-
zung der Eigenvideografie zeigen sich keine systematischen Zusammenhänge.

6.3 F3 – Chancen und Herausforderungen von Eigenvideografie

Übergreifend beschrieben die Masterstudierenden verschiedene Chancen der Video-
grafierung des eigenen Unterrichts (Tab. 6), welche sich mit den bereits genannten
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Potenzialen aus der Literatur überschneiden (Abschn. 2.1). Lediglich eine Person
formulierte keine Chancen, sondern betonte den großen Aufwand. Der Großteil der
Studierenden (72,7%) beschrieb die Möglichkeit, die eigenen Kompetenzen analy-
sieren bzw. reflektieren zu können. Häufig wurde dies durch konkrete Schwerpunkte
wie z.B. der Analyse von Unterrichtsqualitätsmerkmalen (Klassenführung, Lernun-
terstützung) oder eigener individueller Verhaltensweisen (Mimik, Gestik) konkre-
tisiert. Ein Teil der Studierenden (18,6%) fokussierten dabei nicht nur das eigene
Lehrpersonenhandeln, sondern auch die Handlungen von Lernenden. Als Ziel wurde
von ca. der Hälfte der Studierenden (43,5%) die Weiterentwicklung eigener Kom-
petenzen bzw. des eigenen Unterrichts beschrieben.

Einige Studierende konkretisierten darüber hinaus das für sie besondere Potenzial
eigener Unterrichtsvideos. So beschrieben ca. ein Drittel der Studierenden, dass
durch die Aufnahme des eigenen Unterrichts eher ein Perspektivwechsel vollzogen
werden kann, welcher einen objektiveren bzw. einen Blick „von außen“ ermöglicht.
Zusätzlich ergebe sich u. a. durch ein wiederholbares Abspielen der Szene verstärkt
die Möglichkeit, sich vertiefter mit lernrelevanten Ereignissen auseinanderzusetzen
(21,3%). Dadurch könnten neben dem Erkennen von eigenen Stärken (13,8%) sowie
zu verbessernder Aspekte (23,3%) auch eher Aspekte identifiziert werden, die einem
bis dahin noch nicht bewusst waren (24,1%).

Übergreifend beschrieben die Studierenden vor dem Praxissemester Herausforde-
rungen, die sich insbesondere auf persönliche Voraussetzungen während des gesam-
ten Prozesses (Vorbereitung, Durchführung und Analyse des eigenen Videos) bezie-
hen. Wenige Herausforderungen wurden auf situationaler Ebene sowie im schuli-
schen Kontext gesehen (Tab. 7). Lediglich drei Studierende ließen die Beantwortung
der Frage aus und eine Person beschrieb, sich mit keinen Herausforderungen kon-
frontiert zu fühlen („Ich sehe keine Herausforderung. Ich denke, man ist sowieso
schon aufgeregt vor der Klasse zu stehen, die Kamera sollte dabei kein zusätzliches
Hindernis oder gar Störfaktor sein.“).

Auf dispositionaler Ebene beschrieben Studierende überwiegend Herausforderun-
gen hinsichtlich ihrer Emotionen. Bei der Durchführung der Eigenvideografie wurde
z.B. am häufigsten die Gefahr eines Authentizitätsverlusts während der Aufnahme
genannt, die mit der Befürchtung einhergeht, dass man sich selbst bei einer Videogra-
fierung anders verhält als sonst (37,2%) oder dass die Lernenden dies tun (20,6%).
Knapp ein Drittel der Studierenden nannten zudem die Aufregung während der Auf-
nahme (32,4%). Auch die Auswertung des eigenen Videos wurde überwiegend mit
negativen Emotionen beschrieben (u. a. Unwohlsein bei der eigenen Betrachtung:
14,6%, Selbstkritik: 22,9%). Mit nur geringem Anteil wurde Unbehagen geäußert,
dass andere Personen das Video sehen (3,6%) oder die Analyse des Videos selbst
als herausfordernd erachtet (6,7%).

Persönliche Herausforderungen in Bezug auf die Vorbereitung wurden vor allem
bei der technischen Umsetzung (28,5%) gesehen.

Auf situationaler Ebene beschrieben die Studierenden vor dem Praxissemester al-
lein den zeitlichen und organisatorischen Aufwand der Eigenvideografie (15%) und
auf institutioneller Ebene die Gefahr einer fehlenden Erlaubnis durch die Lernenden
bzw. deren Eltern (22,5%) sowie durch die Schule/Schulleitung (9,5%).
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Tab. 8 Gründe der Nutzung von Eigenvideografie

Grund n % Beispiele für Studierendenantworten

Analyse bzw. Reflexion ...

... des eigenen Han-
delns (z.B. ausge-
hend von Unter-
richtsqualitätsdimen-
sionen)

26 57,8 „Um zu schauen, inwieweit ich Maßnahmen der Lernun-
terstützung im Unterricht adaptiv einsetze.“

... der Reaktion/
Äußerung von Ler-
nenden (ggf. auf das
eigene Handeln)

4 8,9 „Um die unterschiedlichen Schüler:innenreaktionen
reflektieren und wahrnehmen zu können.“

... mit dem Ziel der
Weiterentwicklung
eigener Kompe-
tenzen/des eigenen
Unterrichts

14 31,1 „Da ich mir daraus erhoffte, mich in meinem Unterrichts-
handeln weiterzuentwickeln.“

Perspektivwechsel
(objektiver, „von
außen“)

11 24,4 „Ich konnte mich aus einer anderen Perspektive sehen
und analysieren.“

Entdeckung bisher
unbekannter Aspekte

3 6,7 „Gute Möglichkeit Dinge wahrzunehmen, die man anders
nicht wahrnehmen kann.“

Identifizierung von
„Fehlern“

7 15,6 „Stärken und Schwächen werden nochmal bewusst deut-
licher.“

Möglichkeit einer
vertieften Analyse

4 8,9 „Man kann sich bestimmte Abschnitte mehrmals an-
schauen und so genauer analysieren als allein aus dem
Gedächtnis.“

Identifizierung eige-
ner Stärken

7 15,6 „Stärken und Schwächen werden nochmal bewusst deut-
licher.“

Empfehlungen sei-
tens der Dozieren-
den bzw. Kommili-
ton*innen

10 22,2 „Für mich war es eine große Hürde mich zu filmen und
ich war auch erst nicht sehr überzeugt davon. Jedoch
wurde von den Dozenten in einem Seminar so positiv
darüber gesprochen und auch begründet weshalb es so
vorteilhaft ist, dass es mich überzeugt hat.“

Passende Daten-
auswertung für das
Studienprojekt

4 9,1 „Für das Studienprojekt erschien es mir zudem prakti-
scher, als mit einem Beobachtungsbogen zu arbeiten.“

Persönliche (positi-
ve) Erfahrungen

2 4,4 „Selbst schon positive Erfahrungen damit gemacht.“

6.4 F4 – Gründe für (Nicht-)Nutzung der Eigenvideografie nach dem
Praxissemester

Die Frage nach den Gründen, Eigenvideografie im Praxissemester umgesetzt zu
haben, konnte aus organisatorischen Gründen ausschließlich von den Studierenden
mit dem Begleitseminar im Sachunterricht beantwortet werden. Dies umfasste ins-
gesamt 44 Personen (ca. 38% der Studierenden). Ähnlich zu den Chancen lagen
die Hauptgründe für die Nutzung darin, dass die Studierenden den Wert der Ei-
genvideografie für die Unterrichtsreflexion sahen (Tab. 8). Dabei wurde vor allem
das Potenzial genannt, das eigene Handeln analysieren bzw. reflektieren (57,8%)
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Tab. 9 Gründe gegen die Nutzung von Eigenvideografie

Grund n % Beispiele für Studierendenantworten

Dispositional Unsicherheit im Sachun-
terricht

2 2,7 „Ich fühlte mich in den Vorgängen
innerhalb des Sachunterrichts noch zu
unsicher, als dass ich mich natürlich und
wohl dabei verhalten hätte.“

Erfahrung bereits vorhan-
den

2 2,7 „Ich habe mich dazu entschieden nicht
zu videografieren, da ich bereits in
einigen anderen Seminaren Erfahrungen
dazu sammeln konnte.“

Technische Umsetzung 1 1,4 „Technisch schwierig.“

Situational Zeitlicher und organisa-
torischer Aufwand der
Eigenvideografie

25 33,8 „Aufwand beim Filmen durch Ausleihe,
Vorbereitung, Aufbau etc.“

Zu hoher Aufwand für
eine Studienleistung

24 32,4 „Ich habe nur eine Studienleistung
gemacht, dementsprechend war mir der
Aufwand zu groß.“

Zu hoher Aufwand zu-
sätzlich zur zeitlichen
Auslastung im Praxisse-
mester

8 10,8 „Die Zeit im Praxissemester war ohne-
hin knapp bemessen und der Aufgaben-
umfang recht hoch.“

Einschränkungen durch
die Pandemie

7 9,5 „Eigentlich hätte ich videografiert, aber
durch die Corona-Pandemie kam es
nicht mehr dazu.“

Institutionell Schulische Rahmenbe-
dingungen

20 27 „Meine Schule hat sich gegen das Vi-
deografieren an der Schule entschie-
den.“

Vorgaben des Seminars 5 6,8 „Der Bereich adaptives Unterrichts-
handeln erschien mir im Vorhinein zu
einschränkend.“

sowie auf dieser Grundlage weiterentwickeln zu können (31,1%). Die Studierenden
stellten auch hier immer wieder das besondere Potenzial der Eigenvideografie, wie
z.B. einen möglichen Perspektivwechsel heraus (24,4%). Ergänzend zu den bereits
bestehenden Kategorien (vgl. Chancen der Eigenvideografie) zeigten sich insbe-
sondere Empfehlungen seitens der Dozierenden und Kommiliton*innen als relevant
(22,2%). Mit geringem Anteil wurden zusätzlich die Überzeugung, mithilfe eines
eigenen Videos Daten (für ein Studienprojekt) passender generieren und auswerten
zu können (9,1%) bzw. eigene positive Erfahrungen (4,4%) genannt.

Die Frage nach den Gründen, Eigenvideografie im Praxissemester nicht umge-
setzt zu haben, wurde von 74 Sachunterrichtsstudierenden beantwortet (ca. 62%
der Studierenden mit dem Begleitseminar Sachunterricht). Am wenigsten wurden
Gründe auf dispositionaler Ebene genannt (Tab. 9). Mit Ausnahme der technischen
Voraussetzungen (1,4%) handelt es sich zudem um Gründe, die vor dem Praxis-
semester nicht beschrieben wurden (Unsicherheit im Sachunterricht: 2,7%; bereits
vorhandene Erfahrung: 2,7%). Am häufigsten wurden Gründe auf situationaler Ebe-
ne des Praxissemesters genannt, insbesondere der hohe zeitliche und organisatori-
sche Aufwand, der mit der Umsetzung der Eigenvideografie einhergeht (33,8%).
Dabei wurde der Aufwand insofern weiter spezifiziert, als er zu hoch für eine Stu-
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dienleistung (32,4%) und zu hoch vor dem Hintergrund der zeitlichen Auslastung
im Praxissemester (10,8%) beschrieben wurde. Mit geringem Anteil wurden auch
Einschränkungen durch die Pandemie als Grund genannt (9,5%). Darüber hinaus
wurden auf institutioneller Ebene von knapp einem Drittel der Studierenden schu-
lische Rahmenbedingungen wie z.B. die fehlende Erlaubnis der Schulleitung oder
der Eltern genannt (27%). Einen Grund am Lernort Universität stellten zu enge
Vorgaben hinsichtlich der Eigenvideografie dar (6,8%).

7 Diskussion

7.1 Zusammenfassung und Einordnung der Befunde

Die vorliegende Studie zielte auf die systematische Untersuchung förderlicher so-
wie hemmender Bedingungen bei der Umsetzung eigener Unterrichtsvideografien
im Rahmen des Praxissemesters. Ausgehend von einem adaptierten Angebots-Nut-
zungs-Modell zum Praktikum (Abb. 1) wurde der Einfluss persönlicher Vorausset-
zungen von 253 Masterstudierenden auf ihre Bereitschaft (F1) sowie Nutzung (F2)
der Eigenvideografie im Praxissemester erforscht. Hierzu wurden aus der Literatur
vier potentiell förderliche (Überzeugung zur Wirksamkeit eigener Videos, Erfahrun-
gen, Kenntnisse zum Datenschutz, technische Kenntnisse) und drei potentiell hem-
mende (zeitliche Belastung, Disengagement, Misserfolgsbefürchtungen) Vorausset-
zungen identifiziert. Ergänzend wurden weitere Faktoren des Angebot-Nutzungs-
Modells exploriert, indem Studierende vor dem Praxissemester mit der Eigenvideo-
grafie verbundene Chancen und Herausforderungen (F3) sowie nach dem Praxisse-
mester Gründe für bzw. gegen die Nutzung der Eigenvideografie (F4) beschrieben.
Im Folgenden werden die Befunde zu F1 und F3 sowie F2 und F4 jeweils gemein-
sam diskutiert, um neben den Befunden der aus der Literatur abgeleiteten Faktoren
ergänzend die Ergebnisse der explorativen Befragung berücksichtigen zu können.

7.1.1 Förderliche und hemmende Bedingungen für die Bereitschaft zur
Eigenvideografie

Die Ergebnisse zu F1 zeigen, dass sich aus den vier potentiell förderlichen Vor-
aussetzungen die Überzeugung zum Nutzen eigener Unterrichtsvideos als stärkster
Prädiktor für die Bereitschaft zur Eigenvideografie erwies. Auch Gold (2022) iden-
tifizierte den wahrgenommenen Nutzen der videobasierten Unterrichtsanalyse als
förderlichsten Faktor für die Intention von Studierenden, den eigenen Unterricht zu
videografieren.

Die Bedeutung der Überzeugung vom Nutzen eigener Unterrichtsvideos für die
Bereitschaft spiegelt sich auch in den offenen Befragungen der Studierenden vor
dem Praxissemester wider (F3). Die Studierenden benennen vielfältige Chancen
der Eigenvideografie (u. a. Reflexion und Verbesserung eigener Kompetenzen), die
sich mit Potenzialen aus der Literatur decken (Fadde et al. 2009; Lee und Wu
2006; Snoeyink 2010). Somit wird auch im Kontext dieser Studie der Eigenvideo-
grafie insbesondere ein „utilitaristischer Wert“ (Eccles 2005) zugeschrieben. Auch
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wenn dies auf eine überwiegend extrinsische Motivation der Studierenden hindeutet
(Gorges 2015), handelt es sich hierbei nach Deci und Ryan (1993) nicht um eine
fremdbestimmte, sondern bereits um eine selbstbestimmte Form der Motivation.

Darüber hinaus erwies sich die Zugehörigkeit zum bildungswissenschaftlichen
Seminar als Prädiktor für die Bereitschaft zur Eigenvideografie. Dies könnte da-
rauf zurückzuführen sein, dass in diesem Seminar bereits eine Vorselektion von
Studierenden mit einer höheren Bereitschaft zur Eigenvideografie stattfand, da sie
(vermutlich bewusst) das Seminar mit dem Angebot zur Eigenvideografie anwähl-
ten. Da die Studierenden im Sachunterricht erst innerhalb des Seminars und nicht
auf übergeordneter Ebene der Veranstaltung die Wahl zur Eigenvideografie hatten,
waren sie in Bezug auf ihre Bereitschaft vermutlich heterogener zusammengesetzt.

Im Gegensatz zu anderen Studien (Gold 2022) zeigt sich in dieser Studie techni-
sche Kompetenz als kein bedeutsamer Prädiktor; ebenso wie der Umgang mit Da-
tenschutz. Ein Grund hierfür könnte darin liegen, dass bereits 42% der Studierenden
über Erfahrungen mit Eigenvideografie verfügten. Anders als erwartet erwiesen sich
diese Erfahrungen jedoch ebenfalls nicht als prädiktiv für die Bereitschaft zur Ei-
genvideografie. Dies widerspricht z.B. Befunden von Vogelsang et al. (2023), bei
denen Studierende mit Erfahrung in der Eigenvideografie zu einem hohen Anteil be-
reit waren, sich nochmals zu videografieren. Die Annahme des positiven Einflusses
von Erfahrung ergibt sich durch die mögliche Reduktion von negativen Gefühlen
oder Bedenken (Göbel et al. 2022; Gold 2022; Zhang et al. 2011).

Die vorliegende Studie zeigt jedoch, dass unter den untersuchten potentiell hem-
menden Faktoren Misserfolgsbefürchtungen prädiktiv für die Bereitschaft zur Eigen-
videografie sind. Dies ist konsistent mit bisherigen Befunden zur Eigenvideografie
(Gold 2022; Vogelsang et al. 2023). Bei Pollmeier et al. (2022) zeigte sich insbe-
sondere die Angst vor der Bewertung des eigenen Unterrichts – durch sich selbst,
aber auch durch Peers. Personen mit stark ausgeprägten Misserfolgsbefürchtungen
könnten ausgehend von Brandstätter et al. (2018) die herausfordernde Aufgabe der
Eigenvideografie daher eher vermeiden wollen.

Auch die offenen Befragungen der Studierenden vor dem Praxissemester (F3)
zeigen fast ausschließlich Herausforderungen auf dispositionaler und insbesonde-
re emotionaler Ebene. Die Befürchtungen beziehen sich nicht nur auf Unwohlsein
während der alleinigen oder gemeinsamen Betrachtung des Videos und damit ver-
bundene Selbstkritik (Fadde et al. 2009; Pollmeier et al. 2022), sondern zu großen
Teilen auch auf die Erstellung der Videos. Hier wird nicht nur die Aufregung bei
der Aufnahme genannt, sondern im Vergleich zu bisherigen Studien auch am häu-
figsten die Befürchtung des Authentizitätsverlusts. So wird die Gefahr gesehen, dass
Studierende oder Schüler*innen sich aufgrund der Kamera anders verhalten als im
alltäglichen Unterricht.

Interessanterweise werden auf dispositionaler Ebene mit ca. 30% bzw. 20% auch
relativ häufig technische bzw. datenschutzrechtliche Kenntnisse genannt. Auch wenn
diese keine bedeutsamen Prädiktoren für die Bereitschaft zur Eigenvideografie dar-
stellen, werden sie von einigen Studierenden als Herausforderung wahrgenommen.
Auf situationaler Ebene wird der zeitliche Aufwand der Eigenvideografie vor dem
Praxissemester nur von 15% der Studierenden als Herausforderung beschrieben und
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auch die Befürchtung institutioneller Barrieren in Form von fehlender Erlaubnis
durch die Schulleitung wird nur selten genannt.

7.1.2 Förderliche und hemmende Bedingungen für die Nutzung von
Eigenvideografie

Die Befunde zur tatsächlichen Nutzung von Eigenvideografie (F2 und F4) unter-
scheiden sich von denen der Bereitschaft. Als förderlicher Faktor erweist sich hier
lediglich die Bereitschaft zur Eigenvideografie. Dies ist wenig verwunderlich, als
die Bereitschaft als Konstrukt bereits eine Annäherung an die tatsächliche Nutzung
darstellt und als grundlegende Disposition gilt, um sich überhaupt auf reflexions-
bezogene Denkprozesse einzulassen (v. Aufschnaiter et al. 2019). Zudem zeigen
die Ergebnisse der offenen Befragung, dass die Eigenvideografie ähnlich wie bei
F2 vor allem deshalb genutzt wurde, da ihr vielfältige Potenziale für die eigene
Kompetenzentwicklung zugeschrieben werden. Die Überzeugung zur Wirksamkeit
der Eigenvideografie zeigte sich dagegen, anders als bei der Bereitschaft, nicht als
prädiktiv für die Nutzung.

Mögliche Erklärungsansätze dafür, dass eine solche Überzeugung die tatsächliche
Nutzung nicht bedeutsam beeinflusst, finden sich in den identifizierten hemmenden
Faktoren. So erweisen sich anders als bei der Bereitschaft hier die zeitliche Belastung
und vorhandene Erfahrung in der Eigenvideografie als negative Prädiktoren für die
Nutzung – und nicht mehr die Misserfolgsbefürchtungen. Die besondere Bedeutung
zeitlicher Belastung kann sich im Praxissemester durch die Bearbeitung der gefor-
derten Tätigkeiten der unterschiedlichen Lernorte (Schule, Universität, Zentren für
schulpraktische Lehrerausbildung) in Kombination mit ggf. langen Anfahrtswegen
sowie privaten Verpflichtungen (u. a. Nebenjob) ergeben (Burda-Zoyke und Deg-
ner 2020). Während das Praxissemester deshalb insgesamt als „(sensible) Phase
erhöhten Beanspruchungserlebens“ (König und Rothland 2018, S. 38) gilt, ist die
Befundlage heterogen. Nach Ulrich et al. (2020) steigt in einigen Studien das Belas-
tungsempfinden gegen Ende des Praxissemesters, in anderen sinkt es. Der mit der
Eigenvideografie verbundene zeitliche und organisatorische Aufwand scheint sich
jedoch negativ auszuwirken und im Praxissemester zu einer situationalen Barriere
(Cross 1979) werden zu können. Dies bestätigen auch die Befunde zu F4. Während
vor dem Praxissemester überwiegend Herausforderungen auf dispositionaler emo-
tionaler Ebene zu verorten waren, nennen Studierende nach dem Praxissemester fast
ausschließlich situationale und institutionelle Barrieren. Dies steht auch im Einklang
mit Studien zur Teilnahme an Fort- und Weiterbildung (Richter Richter et al. 2018,
2019; Scanlan und Darkenwald 1984). Auf situationaler Ebene stellten im Rahmen
dieser Studie nicht nur der allgemeine Aufwand der Eigenvideografie, sondern der
Aufwand zusätzlich zu den allgemeinen Anforderungen des Praxissemesters sowie
der als zu hoch empfundene Aufwand für die gewählte Leistung (Studienleistung)
Barrieren dar. Als institutionelle Barriere wurde die fehlende Erlaubnis der Schul-
leitung oder der Eltern genannt. Dies deckt sich mit bisherigen Studien, in denen
z.B. nicht alle Studierenden die Erlaubnis der Schulleitung für die Eigenvideografie
erhielten (Göbel et al. 2022). Erstmals wurde auch ein Grund am Lernort Universität
durch zu enge Vorgaben hinsichtlich der Eigenvideografie genannt.
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Der in dieser Studie identifizierte negative Einfluss von Erfahrungen in der Ei-
genvideografie auf die Nutzung steht im Kontrast zu bisherigen Befunden, nach
denen Erfahrungen sich positiv auswirken – z.B. auf die Bereitschaft (Vogelsang
et al. 2023) bzw. die Reduktion negativer Emotionen (Göbel et al. 2022; Gold 2022;
Zhang et al. 2011). Aus theoretischer Sicht könnte dies durch die Komplexität be-
gründet sein, die sich insbesondere bei ersten Erfahrungen mit der videobasierten
Analyse ergibt. So zeigen Befunde, dass die Analyse von Videos mit erhöhter kogni-
tiver Belastung verbunden ist (Syring et al. 2015) und anfänglich vor allem durch
eine eher kritische Selbstwahrnehmung mit negativen Selbstbewertungen geprägt
ist (Kleinknecht und Schneider 2013). Dagegen spricht jedoch, dass sich Misser-
folgsbefürchtungen in dieser Studie zwar für die Bereitschaft, nicht jedoch für die
Nutzung als prädiktiv erwiesen. Eventuell konnten diese im Rahmen der Begleitver-
anstaltungen abgebaut werden, da hier im zweiten Baustein die gemeinsame Analyse
fremder Lehrpersonen erfolgte. Diese orientierte sich am Vorgehen der professio-
nellen Unterrichtswahrnehmung und zeigte somit auf, dass nicht die Bewertung der
Person, sondern eine professionelle Analyse von Lehr-Lern-Prozessen im Fokus
steht (z.B. Krammer et al. 2015). Eine solche Annahme müsste jedoch in Interven-
tionsstudien genauer überprüft werden. Eine mögliche Erklärung für den negativen
Einfluss von Erfahrungen auf die Eigenvideografie findet sich dagegen in den offe-
nen Befragungen. So nannten Studierende eine bereits getätigte Erfahrung mit der
Eigenvideografie als Grund gegen die Nutzung im Praxissemester, um stattdessen
Erfahrungen in anderen Bereichen zu sammeln. Dies deckt sich auch mit Erfahrun-
gen aus den Begleitveranstaltungen im Praxissemester, in denen die Studierenden
das Erproben anderer Möglichkeiten forschenden Lernens (z.B. Befragungen mit
Schüler:innen) oftmals als Grund gegen Videografie nennen.

7.2 Limitationen

Trotz der genannten Erkenntnisse sollte limitierend die Stichprobenwahl der Stu-
die berücksichtigt werden. So wurden Masterstudierende einer Universität aus zwei
Begleitveranstaltungen (Bildungswissenschaften, Sachunterricht) zum Praxissemes-
ter befragt. Ausgehend vom Sachunterricht stellten Grundschullehramtsstudierende
den größten Anteil dar. Studierende mit dem Lehramt Haupt-/Real-/Sekundar- &
Gesamtschulen und Berufskolleg waren dagegen unterrepräsentiert. Aufgrund der
Feldbedingungen und der fehlenden Kontrolle des Vorwissens konnte zudem keine
Zufallszuweisung zu den Gruppen mit vs. ohne Eigenvideografie erfolgen, sodass
die Vergleichbarkeit der Gruppen eingeschränkt ist. In einem stärker standardisierten
Setting könnten zukünftig auch die Bedingungen in den Seminaren noch genauer
kontrolliert werden. Dabei sollte auch die Erhebung von Motiven für bzw. gegen
die Nutzung von Eigenvideografie ausgeweitet werden, da in dieser Studie aus-
schließlich die Sachunterrichtsstudierenden befragt werden konnten. Eine theoreti-
sche Einbindung in etablierte Modelle der Motivationsforschung (z.B. Erwartungs-
Wert-Modelle – s. z.B. Eccles 2005) könnte zudem eine weitere systematische Un-
tersuchung von motivationalen Faktoren ermöglichen.

Des Weiteren stellen die im Rahmen dieser Studie fokussierten persönlichen Vor-
aussetzungen eine Auswahl potenzieller Prädiktoren für die Bereitschaft sowie Nut-
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zung von Eigenvideografie dar, die nur mit kurzen Skalen erfasst werden konnten.
Deren Erhebung erfolgte dabei vor dem Praxissemester, sodass auch eine mögliche
Veränderung durch das Praxissemester bei der systematischen Untersuchung der
Nutzung von Eigenvideografie nicht berücksichtigt wurde.

7.3 Implikationen

Insgesamt bestätigen die Ergebnisse aus Sicht der Studierenden das Potenzial eige-
ner Unterrichtsvideografien für die Kompetenzentwicklung im Praxissemester. Die
Studierenden betonen die Möglichkeit, ihr Handeln vor dem Hintergrund von Un-
terrichtsqualität reflektieren und dadurch weiterentwickeln zu können. Zudem wird
die Tiefe der Analyse als Vorteil benannt, bei der Stärken und Schwächen, aber
auch bislang unbekannte oder flüchtige Aspekte herausgearbeitet werden können.
Darüber hinaus kann ein Perspektivwechsel erfolgen, bei dem man sich selbst „von
außen“ betrachtet und verschiedene Analysefokusse ansetzen kann, aber auch die
Wirkung des eigenen Handelns auf die Kinder erfährt und Rückmeldungen von
anderen erhält.

Während sich die Überzeugungen zur Wirksamkeit von Eigenvideografie ent-
sprechend für die Bereitschaft als prädiktiv erwiesen, trifft dies auf die tatsächliche
Nutzung nicht zu. Vielmehr scheinen hier Barrieren eine größere Rolle zu spie-
len. Die vorliegende Studie erweitert somit die bisherige Befundlage und zeigt, dass
die Bereitschaft insbesondere durch affektiv-motivationale Dispositionen beeinflusst
wird, während für die tatsächliche Entscheidung für oder gegen eine Umsetzung von
Eigenvideografie insbesondere situationale und institutionelle Faktoren ausschlag-
gebend zu sein scheinen.

Bei der Implementation von eigenvideobasierten Lehrveranstaltungen sollten die-
se Befunde daher berücksichtigt und die Wirkung der daraus resultierenden Gestal-
tung der Lernbegleitung in Interventionsstudien näher untersucht werden. Bezogen
auf die persönlichen, affektiv-motivationalen Voraussetzungen der Studierenden be-
darf es der Förderung des wahrgenommenen Nutzens von Eigenvideografie sowie
gleichermaßen der Senkung von Misserfolgsbefürchtungen. Die Ergebnisse der Stu-
die deuten darauf hin, dass dies ggf. durch Empfehlungen oder Bekräftigungen
seitens der Dozierenden und Kommiliton*innen realisiert werden könnte. Zudem
wurden bereits wichtige Elemente videobasierter Lehrveranstaltungen wie die an-
fängliche Analyse von Unterrichtsvideos fremder Lehrpersonen (Krammer et al.
2015), die klare Orientierung an den Analyseschritten der professionellen Wahrneh-
mung vor dem Hintergrund des inhaltlichen Fokus und die durch Dozierende beglei-
tete Reflexion der Videos (Expert:innenfeedback) umgesetzt (z.B. Kleinknecht und
Gröschner 2016). Um die Bedeutung dieser und weiterer Elemente (z.B. den Einsatz
von worked-examples oder die Unterstützung der Analyse durch Mentor*innen am
Lernort Schule) für persönliche, affektiv-motivationale Voraussetzungen zu prüfen,
sind zukünftig Studien notwendig, die die Qualität des Lernangebots im Praxisse-
mester gezielt untersuchen (Gold 2022; Pollmeier et al. 2022), um weitere Vari-
anz aufzuklären. Im Rahmen zukünftiger Forschung sollten ausgehend vom darge-
stellten Angebots-Nutzungs-Modell (Abb. 1) zudem weitere potenzielle persönliche
Einflussfaktoren untersucht werden. Dies betrifft insbesondere in dieser Studie ver-
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nachlässigte fachspezifische Prädiktoren wie das im Seminar erworbene Wissen zur
Klassenführung und Lernunterstützung sowie die Selbstwirksamkeitsüberzeugun-
gen beim Unterrichten eines bestimmten Faches. In dieser Studie nannten zwar nur
zwei Personen Letzteres als Hinderungsgrund, bei Vogelsang et al. (2023) stellte die
„Unsicherheit aufgrund weniger Unterrichtserfahrung“ jedoch den zweithäufigsten
Grund dar.

Zusätzlich sollte die zeitliche Belastung von Studierenden gerade im Rahmen des
Praxissemesters näher in den Blick genommen werden. Denn obwohl die Überzeu-
gung zum Nutzen von Eigenvideografie eher hoch ausgeprägt war und sich auch in
den offenen Antworten widerspiegelte, war diese nicht prädiktiv für die Nutzung.
Stattdessen stellte der mit der Eigenvideografie verbundene Aufwand den am häu-
figsten genannten Grund gegen die Nutzung der Eigenvideografie dar. Ausgehend
von diesem Befund sollten zukünftige Studien institutionelle Rahmenbedingungen
und Einflussfaktoren genauer erfassen. Für die Umsetzung eigenvideobasierter Lehr-
veranstaltungen könnte hinsichtlich organisatorischer Aspekte der Aufwand bspw.
durch die Bereitstellung von Datenschutzerklärungen und die Ausleihe von Technik
während der Seminarzeit reduziert werden und somit auch Barrieren auf situationa-
ler Ebene minimieren. Auf institutioneller Ebene scheint es sich zudem anzubieten,
die Schulleitungen über rechtliche und organisatorische Gegebenheiten der Eigen-
videografie zu informieren (Pollmeier et al. 2022; Weber et al. 2018). Solch eine
Kontaktaufnahme könnte potenziellen institutionellen Barrieren wie einer fehlenden
Erlaubnis der Schulleitung entgegenwirken. Darüber hinaus könnte das Angebot der
Eigenvideografie auch inhaltlich neu gedacht werden, indem ein erstelltes Video
beispielsweise interdisziplinär am Lernort Universität zur Reflexion aus bildungs-
wissenschaftlicher und fachdidaktischer Perspektive genutzt wird. Die Perspektiven
könnten noch erweitert werden, indem das Video nicht nur am Lernort Universi-
tät, sondern auch am Lernort Schule und dem Zentrum für Schulpraktische Studien
zur Reflexion herangezogen wird, sodass ein umfassendes Bild auf professionelles
Handeln entsteht. Somit könnte nicht nur der Nutzen im Vergleich zum Aufwand
steigen, sondern gleichermaßen würden sich dadurch die Potenziale der Videografie
besonders entfalten und Forderungen an eine zeitgemäße Lehrkräftebildung einge-
löst (z.B. Bernholt et al. 2023).
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